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Wobei kritisch anzumerken 1st, da{fß hiıer eın Antfang emacht wurde. Deutlich wiırd dıes 1M
Kapitel »[Dıe Luzerner Nuntıatur und ıhre Konfliktftfelder 1mM 18 Jahrhundert. Ausgewählte Be1i-
spiele«. Vielleicht übertfordert sıch hıer der Autor insofern, als dafß eintach nıcht mögliıch 1St, ye*
dem einzelnen VO Nuntıus erwähnten »Geschäft« nachzugehen. Fınk versucht WAar struktu-
rıeren, unterlhegt aber der Getahr, die Nuntiaturberichte stark hervorzuheben. Unter Einbezug
und Berücksichtigung der Quellen AUS anderen Archıven relatıviert sıch der Wert der Nuntıiatur-
berichte schnell. Man weılß dies VO Domenico Passıone1i (Nuntıius 1n Luzern 21730), der ın
den offiziellen Berichten schlecht über alles Nichtkatholische schrıeb, gleichzeıt1ig aber privat 1m
Kontakt mMI1t den Zürcher Autklärern stand. Die Einzeluntersuchungen einzelnen Sachgebieten
SOWI1e die Autfarbeitung einzelner Nuntıen und iıhrer Nuntiaturen werden NECUEC Erkenntnisse zeıtıgen.
Es bleibt würdigend testzuhalten, da{fß Fınk Ma{ißstäbe DESELIZL hat Zusammen mıit den Arbeiten
VO Feldkamp, Volker Reinhardt 1n Friıbourg und Wolfgang Reinhard 1n Freiburg 1m Breisgau,
stellt dieses »Kompendium« eınen Eckpteiler der Nuntiaturforschung dar. Eınzıger ermuts-
tropfen ISt, da{fß Fink MIt seiner gegenwärtigen Taätıgkeıt als Geschättstührer eiıner Non-Profit-
Organısatıon der Forschung WEenNn uch 11UT teilweiıise abhanden gekommen 1St.

Roger Liggenstorfer

MICHELE MIELE: Die Provinzialkonzilien Suüdıtalıens 1n der Neuzeıt (Konziliengeschichte, Reihe
Darstellungen). Paderborn: Ferdinand Schönıingh 1996 XE 586 Geb 128,—.

Miele 1st ausweiıslıch des umfangreichen Literaturverzeichnıisses Autor zahlreicher italıenischsprachı-
CI Beıträge ZU!r Geschichte VO Provinzkonzilien in Südıtalien. Eın Kenner also, dessen Forschungen
1U  - erstmals 1n deutscher Sprache und dann 1n einer Monographie veröttentlicht werden, ohne da{fß
jedoch eın verantwortlicher Übersetzer dieser Studie angegeben wird. Die Übersetzung 1St
schließlich getällig, uch wenn einıge iıtalienische Sprachelemente verwendet wurden, die in deut-
scher Sprache üblicherweiıse vermıeden werden würden (aus den »acht heißen Punkte[n]« würde
INa  - 1mM Deutschen »neuralgıische« oder »umstrıttene« Punkte machen, vgl 81), oder Begriffe
geschaffen werden, die 1mM Deutschen unüblıch sınd (die Gruppe der » Zelantı« werden als
»Kurienfreunde« bezeichnet; 29) und manche Redundanzen auftauchen, die beım Lesen storen
(zıB » Di1e oröfßere Beteiligung des Südens Konzıil erklärt sıch A dem stärkeren Za

VO eilnehmern AaUus Sudıtalien nach Trıent«; 27)
Miele beginnt seıne Darstellung mıt der Beschreibung des Engagements süditalienischer Bı-

schöfte aut dem TIrıenter Konzıil, VO dem die Impulse ausgıngen, deren Reformkratt V1a Provınz-
und Diözesansynoden dem Kleriker vermuittelt werden sollten. Be1 der Beschreibung der Provınz-
konzilien eınes der wichtigsten Instrumente der Kirchenretorm versteht Miele, die 1-

schiedlichsten Quellen sprechen lassen. Protokolle, Dekrete und uch private Tagebücher, gC-
rucktes und ungedrucktes Materi1a]l hat Miele ausgewertet und nutzbringend VerW: Er
zeichnet möglichst umtassend den SCHAUCIL Diskussionsverlautf zahlreicher Provinzkonzilıen nach

FEıne Konzilswelle gab 156 als beherzte Erzbischöfe ın Manfredonıia, Capua, Salerno,
Benevent, Barı, Sorrent, Ortranto und Conza Provinzkonzilien einberieten. Dabei zeıgt sıch, da{ß
fur dıe Metropolıten verschiedene Motive gab; nıcht 1Ur Reformwille, sondern auch Machterhalt
konnte Triebteder se1In. Das Konzıil VO Capua wurde VO Nıcola Caetanı dı Sermoneta einberu-
ten, der VO Papst Paul H.. eiınem Vetter se1nNes Vaters, ZUu Kardıinal erhoben wurde. Auft diesem
Konzil ehlten Diskussionen yänzlich, W as auf ıne Sozialdıszıplinierung des Klerus hınwelıst. Un-
1ebsam Wal dıe Durchführung VO Provinzkonzilıien, die 1mM deutschen Sprachraum den Metropo-
Iıtan- oder Provinzsynoden, gleichkommen, aus staatliıcher Sıcht Wiederholt yab versteckte
Eınmischung, W as eiıner Überprüfung der Raolle VO Kırche un: Staat tührte unı 1n den 15/70er
Jahren aut dem Festland und 1n den 1590er Jahren auft Sizıliıen Konzıilıen uch regelrecht verhin-
derte, denn 1U wurden »tridentinısche Aktıvıtäiten« VO »La1en als klerikale Übergriffe aANSCSC-
hen« ®) 1379 Im Jahrhundert zab 1Ur noch Provinzkonzilien 1in Brindisı (1610) Salerno
(1615) Barı (1628), Benevent (1656) und Neapel (1699), sıeht InNan VO der Tätıgkeıt 1ın Benevent

1698 und seıtens der Famiulie Orsını, dıe Papst Benedikt C (1724-1730) stellte,
eiınmal 1ab Idiese Konzıilien sınd eher zutällig Aaus der Sıtuation heraus (mıt »größerer Spontanı-
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tat«; 3130 entstanden, als dafß s1e ın einem kongruenten kırchenpolıtischen Reformkonzept STLan-
den.

Zum Schlufß se1 daraut hingewıesen, da{fß nıcht Fabıo Mırto Frangıpanı S 36) Kölner Nuntıus
WAal, sondern dessen Neftte Orttavıo Mırto Frangıpanı (vgl 176) Fabıo W ar Nuntıus ın Frank-
reich (so richtig 94) Tolemeo Gallıo W ar nıcht der »erstie Staatssekretär der Neuzeıt« S 91
abgesehen davon, dafß Iall diıe damıt verbundene Feststellung über die Einrichtung eınes Amtes,
dafß sıch ST 1m Laute VO Jahrzehnten ausgebildet hat, SaI nıcht treffen kann Manches Mal WCI-

den Phänomene der südıitalienischen Kırchengeschichte als Besonderheiten dargestellt, die der
Frühneuzeıitler 1in Deutschland längst beschrieben und bewertet hat. Immerhiın zeıgt dıes, da{fß in
der Geschichtstorschung nach Ww1€ VOT Sprachbarrieren x1bt; wertvoller, da{ß die quellenge-
sättigte Arbeıt VO Miıele 1ın deutscher Sprache erscheinen konnte. Michael Feldkamp

PETER HERSCHE: Italıen 1m Barockzeitalter (1600-1 750) Eıne Soz1ial- und Kulturgeschichte. Wıen
Böhlau 1999 P Geb

Fın iufßerst informatıves Buch, dessen Lektüre der vielen, mühsam usammenNgeLragenNECN
Daten nıcht ermüdet, ohl uch deswegen, weıl 1111l spurt, da die Ergebnisse nıcht 1Ur u-

dıert, sondern buchstäblich erwandert wurden. Auch eın provokatıves Buch, Well VO der erstien
bis ZuUur etzten Seıite eingefahrene Klıschees, gelehrt S1e uch scheinen mogen und sehr S1E ZUT

sententia COMMAUNALS heutiger Geschichtsschreibung geworden sınd, zurechtrückt und meılnes Er-
achtens überzeugend aufzeigt, w1e€e wen1g ıne Geschichtsbetrachtung, die sıch ausschliefßlich
dem übliıchen (wertenden!) Modernisierungsmodell orıentiert, das seinen Mafistab VO den nördlıi-
chen »protestantischen Kernländern« nımmt, der ganz anders gear' teten Gesellschaft und Kultur,
einschliefßlich der Volkskultur, des ıtalıenıschen Barockzeitalters (1600-1 750) gerecht wiırd. Nıcht
»Fortschritt«, sondern Stabilität und Siıcherheıt, nıcht Leistung, sondern uße erscheinen als pOS1-
t1ve » Werte«. Nıchrt Rationalisierung un! »Entzauberung der Weelt« erweısen sıch als bestimmend
tür das Leben, besonders 1mM relıg1ösen Bereich, sondern das Weiıterleben der Chiesa MAZLCA-
sensit1Uua, die zumal 1im Suden VO den Retormen des Trıdentiner Konzıils nıcht erreicht wurde.
Trends, die für den Norden FEuropas gültıg sınd, kehren sıch Es kommt eiıner Reteudalisie-
LUNg und Reagraisierung, ohne da{fß der »andere Weg« Italıens MI1t al seiner »intendierten ück-
ständıgkeit« deswegen abwegıg und verkehrt erscheint. Im Gegenteıl, kommt Ende der
Lektüre tast Ww1e€e Wehmut darüber auf, dafß seIit dem Jahrhundert die
»Modernisierung« uch In Italıen FEınzug gehalten un damıt der anderen Kultur des »ıtahenıschen
Barock« eın nde bereitet hat

Gehen WIr 1Ns einzelne und legen dabelı, Ww1e€e dies einem kirchenhistorischen Jahrbuch
kommt, das Hauptgewicht auf Kırche und Religion. Nachdem der Autor das Panorama der viel-
fältigen iıtalienischen Staatenwelt (mıt dem Kırchenstaat als eiınem Gebilde S$1 gener1Ss) 1mM Untersu-
chungszeitraum vorgeführt hat, eiınem Zeıtraum, der VO der spanıschen Vorherrschaft und VO
eınem »gehemmten Absolutismus« gepragt WAal, kommt in einem eiıgenen Abschnuıitt auft die
durch die Pestepıidemien hervorgerufene »demographische Katastrophe« sprechen. Eın Ab-
schnitt über Ehe, Famiulie und Sexualıtät (mıt iıhren Erscheinungsformen Ww1e€e dem »Cicısbeismo«!)
schließt sıch Die zentrale Bedeutung der soz1ıalen Einrichtungen, dıe sıch zwıschen Staat und
Familie schieben, wiırd deutlich. Es sınd dies die Bruderschatten und trommen Stiftungen. Dabe!
tällt auf, WwW1e€ stark der Eintlufß der Laıen, und uch der Frauen, Wa  - Auftallend uch die ımmense
karıtative Aktıviıtät, gefördert durch e1gens hierzu gegründete relig1öse Orden W1€ durch sonstıge
karıitative Einriıchtungen, die dafür sorgten, da{fß die Armen nıcht 4Uus der Gesellschatt heraustielen.
Der ÄArme als Cr Christi« yehörte ıhr, Ja CT Walr heilsnotwendig W1€e der Reıiche, der sıch
durch seın Almosen seıne ew1ge Seligkeıt sıchern konnte. Wıchtig das dritte Kapıtel: Eingebettet
zwıschen einem Abschnitt, der sıch eiınem typisch iıtalıenıschen Gegentrend, der Entwicklung VO
der bestimmenden Funktion des Bürgertums zurück ZUr Herrschaft des Adels wıdmet, und einem
anderen, der sıch den Lebensbedingungen des gewöhnlichen Volkes zuwendet, tfindet sıch ein Ab-
schnitt, überschrieben »Mach und Funktion des geistlichen Standes«. Aufttallend VOT allem dıe
gewaltige Zunahme des Klerus, wohl ıne Folge der Verschlechterung der Lebensverhältnisse
Begınn des Jahrhunderts. Die Kleriker, die ZU geringsten Teıle ıne Seminarausbildung


